
Das Wohnprojekt als
"soziales

Experiment"

42 Menschen
wagen ein
soziales
Experiment

Ein Selbstversuch Dauer: Unbegrenzt

Jedenfalls so
lange, wie man
es aushält

Sie wollen gemeinsam in einem Haus wohnen

Sie wollen eine aktive Gemeinschaft bilden Jeder macht mit

alle sind gleichberechtigt Basisdemokratie

alle lernen dazu:

Sie lernen
sich selbst
besser
kennen

Wo sind meine Grenzen

wieviel Zeit kann ich einbringen

wo überschätze
ich meine
Fähigkeiten

meine Beliebtheit

meine Ausdauer

meine Führungs-Qualitäten

meine Moderations-Qualitäten

meine Frustations-Grenze

Bin ich tatsächlich so
altruistisch (uneigennützig)
wie ich denke? natürlich nicht!

Wo habe ich Stärken, die mir
vorher nicht bewusst waren

Wie verändere ich
mich im Laufte des
Zusammenwohnens

Wo bin ich enttäuscht

desillusioniert

wo passe ich mich den
Gegebenheiten an

wo ändere ich meine
Positionen

Sie lernen andere
besser kennen

Wo sind die Grenzen der anderen

wo überschätzen die anderen sich

wo haben die ihre Stärken

wie verändern die sich im Laufte
des Zusammenwohnens

alle wachsen

alle lernen "NEIN" zu sagensonst geht man unter

viele lernen sich besser
durchzusetzen

viele lernen mit Ablehnung
besser umzugehen

Alle diegenigen, die
Führungspositionen
einnehmen müssen
das lernen!

Die größte
Herausforderung:

Die idealisierte
(teilweise
ideologisierte)
Vorstellung
einer
Gemeinschaft,
der Realität
anzupassen

Ideal = überhöhte (positive)
Vorstellung von den
Eigenschaften einer
Gemeinschaft, "alles wird gut",

Das Ideal kann hinterfragt
und angepasst werden.

Bietet die Möglichkeit der
Reformierung

Ideologie = Weltanschauung,
Wertesystem das in ein
"Wir-Gefühl" mündet

Das Ideal der Gemeinschaft
wird nicht mehr hinterfragt

Erzeugt starrsinniges
Festhalten an Vorstellungen

Die Welt wird "neu erfunden"

Hier soll jetzt (auf einmal)
alles gerecht zugehen!

Braucht man eine Polizei? (1)

"Alles wird einfacher"Falsch! Alles wird komplizierter!

"Es wird schöner"
Ja, aber alles hat seinen Preis, es
gibt nichts umsonst!

Den Widerstand gegen das
Akzeptieren der Realität erlebe ich
bereits bei Führungen durch das
Haus für Interessenten.

Die Besucher erleben die
Schilderung von
Alltags-Banalitäten als
unangenehm und unnötig
kätzerisch.

Kommentar einer
Interessentin: "Das ist ja
genau so wie früher in der
WG"

(1) https://kups.ub.uni-koeln.de/5549/1/Dissertation_ChristinePaul_MGO.pdf   (Seite 110 ff):  [....] „hat mich so=n
bisschen erinnert an den herrn der flie- an den herr der FLIEGEN ." [....] "was is wenn=s keine POLIZEI ,
wenn=s keine POLIZEI mehr GIBT, keine=KEINE ORDNUNGSHÜTER mehr GIBT"
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